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1 Einleitung 

1.1 Ziel des Handbuch 
Dieses Aufnahme-Handbuch beschreibt den Ablauf der Waldstruktur-Aufnahmen im Projekt „Monitoring häufige 
Brutvogelarten“. Es enthält die Definitionen und Erläuterungen der aufzunehmenden Parameter und die 
Aufnahmevorschriften. Mit dem hier formulierten Standard wird die Vergleichbarkeit der einzelnen Aufnahmen 
über die Zeit garantiert.  
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1.2 Grundlagen 
Das vorliegende Handbuch baut im Wesentlichen auf folgenden Grundlagen auf:  

 Keller, M. (Red.) 2005: Schweizerisches Landesforstinventar: Anleitung für die Erhebung 2004 – 2007). 
Birmensdorf. Eidg. Forschungsanstalt WSL 

 Kraus, D., Bütler, R., Krumm, F., Lachat, T., Larrieu, L., Mergner, U., Paillet, Y., Rydkvist, T., Schuck, A., und 
Winter, S., 2016. Katalog der Baummikrohabitate – Referenzliste für Feldaufnahmen. Integrate+ Technical 
Paper. 16 S. 

 Lorenz J. (2005): Schnellmethode der Totholz-Strukturkartierung. Naturschutz- und Landschaftsplanung 
37 (11): 324-329 

 Maag, N., Bollmann, K. & V. Braunisch (2011): Wald, Klima, Bergvögel, Anleitung für die Feldaufnahmen 
2011 

 Koordinationsstelle BDM: Anleitung zur Versicherung der Aufnahmeflächenzentren für den Indikator Z9. 

 Coch T. et all (2005): Effiziente Erfassung der Kronendichte mit Hilfe fotografischer Senkrechtaufnahmen 

 Frehner M., et al. (2005): Nachhaltigkeit und Erfolgskontrolle im Schutzwald. Wegleitung für 
Pflegemassnahmen in Wäldern mit Schutzfunktion, Vollzug Umwelt. BAFU Bern 

2 Benötigtes Material 
Vor dem Feldtag ist das nachfolgend aufgelistete Material zur Aufnahme im Gelände bereit zu stellen: 
 

Allgemein: 

- 1x dieses Handbuch 
- 2x Schnell-Kartierhilfe 
- 1x Tablet mit geladenen Formularen & Übersichtspläne mit Probeflächen 
- 1x GPS mit geladenen Wegpunkten für das Auffinden derselben 
- 1x Feldplan mit im Büro bestimmten und eingezeichneten Probeflächen (von Vogelwarte z. Verf. gestellt) 
- 1x Kompass; mit aktueller Deklination versehen 
- 1x rosafarbener wasserbasierte Markierspray (+ Reserve) -> pro ca. 8 Probeflächen braucht man einen 

ganzen Spray! 
- genügend Aluprofile von 15 cm Länge; pro geplante Probefläche 1Stk. 
- 2x Messbänder à 25m  
- Geeignetes Markiermaterial für Eckpunkte und Zentren von Probeflächen (z. B. Fähnchen, mind. 5 Stück) 
- 1x Kluppe 
- 1x Baumschere (evtl. um mühsames Brombeergerank zu kappen) 
- 1x Doppelmeter 
- 1x Sackmesser  
- genügend Kreide zum Markieren (allenfalls zugehöriger Spitzer) 
- 1x Erdbohrer  
- 1x Gummihammer (als Alternative für den Erdbohrer) 
- 1 Schanzwerkzeug od. leichter Handspaten 
- möglichst Zeckensichere Kleidung 
- Notfallapotheke 
- Feldstecher –> vom Teamleiter zu stellen (erleichtert nicht selten die Bestimmung von Bäumen)  

 

zusätzlich für den Notfall bei Tablet-Ausfall: 

- 20 Feldformulare vollständig 
- 1x Kartierunterlage oder (praktischer) Ordner mit vorbereiteten Formularen 
- 3x Wasserfester Filzstift (superfein) und Bleistift, Spitzer und Gummi 
- 1x Kompakt-Kamera  

 

zusätzlich bei den Nachfolgeerhebungen: 
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- 5x Aluprofil von 15 cm Länge (für allfälligen Funktionstest des Metalldetektors oder falls neu versichert 
werden muss) 

- 1x Metalldetektor (Typ: First Texas Outdoor Metalldetektor F44 mit Tiefensuch-DD Spule) 

 

Achtung Zecken: 

- Noch wirksame Impfung gegen Frühsommerenzephalitis wird verlangt 
- Helle Kleidung -> periodisch auf Zecken absuchen 
- Socken über die Hosenstösse und / oder Gamaschen 
- Hosenbeine mit Antibrumm-Zeckenspray einsprayen 

3 Probeflächen und Stichprobenumfang 

3.1.1 Definitionen und Erläuterungen: 

 Kartierfläche = Kilometerquadrat des Koordinatennetzes der Schweizerischen Landestopographie, welches 
für das Kartieren der Waldtrukturen vorgesehen ist. 

Plot/Probefläche = Stichprobefläche innerhalb der Kartierfläche; Bei den Probeflächen handelt es sich um 
Quadrate mit 17 m Seitenlänge, einer Diagonale von 24 m und einer Fläche von 289 m2 

 Wald = Geschlossene Waldsignatur auf der aktuellen Landeskarte  1: 25‘000 

3.1.2 Stichprobenumfang: 

Die Probeflächen werden entlang der für die Brutvogelkartierung in den MHB-, BDM- und einer Auswahl von 
Atlas-Quadraten vorgeschriebenen Kartierroute festgelegt, sofern die Quadrate ≥50% bewaldet sind und die 
Route entlang eines Waldrandes oder durch den Wald verläuft.  

Die Zahl der Probeflächen innerhalb eines solchen Quadrats orientiert sich an der Grösse der Waldfläche, die 
durch die Vogelkartierung abgedeckt wird. 

Es werden so viele Probeflächen kartiert bis durch diese 1% des innerhalb des Waldes liegenden 200m-Puffers um 
die Kartierroute abgedeckt ist. Die Lage der Wegpunkte, von denen aus die Probeflächen erreicht werden (vgl. 
Kap. 3.2), wird im Voraus von der Projektleitung festgelegt.  

3.2 Auffinden der Probefläche 

3.2.1 Erstaufnahme 

Auf das Tablet (Gebrauchsanleitung siehe Anhang) werden die Karten der Kartierflächen geladen. Zudem werden 
Feldpläne in Papier abgegeben. Auf beiden Medien sind die Kartierroute und darauf liegende nummerierte 
Wegpunkte (rot) und Ersatzwegpunkte (gelb)1eingezeichnet. Die Wegpunkte sind auch im GPS mit Koordinaten 
abgespeichert. Die Wegpunkte (rot) werden der Kartierroute entlanggehend, mithilfe des Tablets aufgesucht2 Er 
kann gut mit dem Tablet gefunden werden, das GPS reagiert aber oft verzögert. Deshalb sollte man beim 
Wegpunkt kurz warten bis sich das GPS-Signal nicht mehr bewegt.  

Das Zentrum der Probefläche befindet sich beim Wegpunkt, alternierend jeweils in 25, 50 und 75m Abstand 
(möglichst rechtwinklig) zur Kartierroute und zwar abwechselnd, links und rechts der Route.  

Falls man aufgrund von Kartenbild und Erfahrung sicher ist, dass beim Wegpunkt eine Probefläche festgelegt 
werden kann, sprayt man beim Wegpunkt, am Stammfuss (!) eines noch länger vitalen und gut sichtbaren 
Baumes einen senkrechten Strich von 1 m Länge auf3. Von diesem Baum aus geht man, senkrecht zum Weg, 

                                                           
1 Die Ersatz-Wegpunkte werden nur in Ausnahmefällen berücksichtigt. (vgl. S. ). Für die Feldsaison 2017 sind die Ersatz-Wegpunkte auf 

dem Tablet zudem nicht erkennbar (bzw. ebenfalls Rot eingezeichnet) und auf dem Feldplan sind sie mit Bleistift durchgestrichen. 

2 Es kann vorkommen, dass die Vogelkartierroute nicht ganz genau digitalisiert wurde und die Route auf der Karte vom Weg im Gelände 

etwas abweicht. In diesem Falle soll vom eigentlich Weg im Gelände ausgegangen werden. 
3 Falls unsicher ist, ob eine Probefläche überhaupt festgelegt werden kann, sprayt man den Strich erst, nach erfolgreicher 

Probeflächenkartierung  
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abwechslungsweise 25, 50 oder 75 m in den Wald hinein und beginnt dort mit dem Ausmessen und Versichern 
der Probefläche.  

 

Ausnahmen und Spezialfälle:  

 Falls die Kartierroute nicht entlang eines für Forstmaschinen passierbaren Wegs verläuft, ist es nicht 
notwendig, einen 25-, 50- oder 75m-Abstand abzumessen. Bei einem Fussweg wird das  
Probeflächenzentrum in 15-m Abstand zum Weg festgelegt (abwechselnd links und rechts), in weglosem 
Gelände direkt auf der Route. Bei letzterer Variante entfällt die Wegpunktmarkierung mittels Strich am 
Stamm. 

 In sehr steilem Gelände4 werden die Mittelpunkte der Probeflächen generell in 12 - 25-m Abstand zur 
Route festgelegt, auch wenn die Route entlang einer Forststrasse oder eines Maschinenwegs verläuft). 

 Wenn in der vorgesehenen Distanz keine Probefläche festgelegt werden kann (z. B. wegen gefährlichem 
Gelände, weil dort gar kein Wald ist oder weil die Probefläche ganz oder teilweise auf eine bereits 
kartierte Probefläche oder ein Störobjekt5 zu liegen käme) darf in der nächst-kürzeren, möglichen Distanz 
kartiert werden (statt 75m:  50 oder 25 m, statt 50 m: 25 m). 

 Falls auch in kürzerer Distanz keine Probefläche möglich ist, wird versucht, auf der gegenüberliegenden 
Seite der Route eine Fläche festzulegen. 

 Falls dies nicht möglich ist, wird entlang der Route in 75m Distanz zum Wegpunkt ein Ersatzwegpunkt 
gemacht und von dort aus eine Fläche, nach der oben genannten Vorgehensweise, festgelegt. 

 Falls auch dies nicht möglich ist, wird bei einem bereits vordefinierten Ersatzwegpunkt eine Probefläche 
festgelegt (vgl. Kap. 4.1.1). Wenn nicht genügend geeignete Ersatzwegpunkte übrig sind, werden weniger 
Plots kartiert als ursprünglich vorgesehen. 

Wenn obige Spezialfälle und Ausnahmen zur Anwendung kommen, muss darauf geachtet werden, dass trotzdem 
mindestens die Hälfte der Probeflächen mehr als 25 m von der Kartier-Route entfernt sind  

3.2.2 Folgeaufnahme 

Mit Hilfe des GPS, einer topographischen Karte und der Markierung am Wegrand der Kartierroute (vgl. Kap. 
4.2.2), nähern wir uns der Probefläche. Sind wir dort angelangt, wird nach den oberirdischen Farbmarkierungen 
(Punkt am Stammfuss) Ausschau gehalten. 

 

Wenn alle drei Farbmarkierungen entdeckt werden kann mit der Metalldetektor-gestützten Suche nach dem 

Zentrum begonnen werden
6
. Das Zentrum der Probefläche liegt im Schwerpunkt des durch die Farbmarkierungen 

definierten Dreiecks. Wird man mit einem eindeutigen Detektorsignal fündig, kann mit der Aufnahme begonnen 
werden. Findet man im Umkreis von etwa 2 m um diesen Schwerpunkt kein eindeutiges Signal, ist entweder die 
Funktionstüchtigkeit des Detektors gestört oder die Aluversicherung nicht mehr da. Mit dem Ersatz-Aluprofil wird 
der Detektor auf Funktionstüchtigkeit geprüft. Funktioniert dieser einwandfrei, muss im Schwerpunkt eine neue 
„Alu-Versicherung“ eingegraben werden. Dieser Vorgang muss zwingend im Protokoll vermerkt werden: „Neu 
versichert“.  

 

Entdeckt man weniger als drei oder gar keine Farbmarkierungen, muss zuerst kontrolliert werden, ob allenfalls 
bei der Navigation Fehler passiert sind (z. B. falsche Koordinaten für die Suche eingegeben) oder ob die 

                                                           
4
 Sehr steiles Gelände ist wie folgt definiert. Faustregel:  

Wenn der Feldplan aus einer LK 1:25‘000 mit 10 m Aequidistanz kopiert ist (Mittelland, Jura): Abstand der Höhenlinien auf dem Feldplan 

1.5 mm. Wenn der Feldplan aus einer LK 1:25‘000 mit 20 m Aequidistanz kopiert ist (Alpen): Abstand der Höhenlinien auf dem Feldplan  
3 mm.  

5 Störobjekte sind befestigte Wege, Strassen (darunter fallen weder Trampelpfade noch selten benutzte oder halb verwachsene 

Maschinenwege) und Gewässer von mehr als 2 m Breite sowie Holzlagerplätze, Vitaparcours-Posten, festeingerichtete PicNic-Plätze oder 
ähnliche, nicht als eigentlicher Wald einzuordnende Flächen (Wytweiden und Weiden im Wald werden hingegen als Wald angesehen!). 
6
 Einzelne Probeflächen (sehr flachgründige Standorte) konnten nicht mit ALU versichert werden, dort sucht man stattdessen nach einem 

rosa, aufgesprayten Dreieck auf einem Stein, Fels oder Baumstamm, welches das Zentrum der Fläche markiert.  
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Farbmarkierungen verloren gegangen sein könnten.  
Entweder orientiert man sich neu oder (wenn man sicher ist, am richtigen Ort zu stehen) sucht man trotzdem mit 
dem Metalldetektor - und zwar systematisch und zuerst im Bereich, wo das Zentrum vermutet wird.  

Findet man innert höchstens 15 Minuten ein deutliches Signal, gräbt man nach, um zu überprüfen, ob das Signal 
tatsächlich von der ALU-Versicherung verursacht wird. Ausserdem sucht man die Umgebung noch einmal genau 
auf allfällige Spuren vorher nicht entdeckter oder verloren gegangener Farbmarkierungen ab. Hat man den 
Mittelpunkt so verifiziert, kann weiter gearbeitet werden. Die Farbmarkierungen werden erneuert / aufgefrischt. 

 

 Ergibt die Detektorensuche nach 15 Minuten Suche kein eindeutiges Signal ist die Probefläche verloren. Es 
muss eine neue Probefläche erstellt und versichert werden -> Vermerk im Protokoll unbedingt erforderlich. 

 

Ist die Probefläche bei der Wiederholungskartierung unzugänglich, zerstört (Bauten) oder liegt sie „neu“ 
ausserhalb des Waldes oder auf einem Störobjekt, muss ebenfalls eine neue Fläche angelegt werden. Dabei wird 
analog Kapitel 3.3 vorgegangen.  

 

Eine kurze Bedienungsanleitung zum Metalldetektor findet man im Anhang 

3.3 Versicherung der Probefläche 
Das Versichern der Probeflächenzentren bildet die Grundlage für das exakte Wiederauffinden der 
Aufnahmeflächen für die Folgeerhebungen und damit die Gewährleistung der Reproduzierbarkeit der zu 
erhebenden Daten. 

Bei den Folgeerhebungen wird diese Versicherung in Stand gesetzt und das Protokoll aktualisiert. In einzelnen 
Fällen wird es wohl notwendig sein die Aufnahmefläche neu zu versichern. 

3.3.1 Provisorisches Festlegen des Probeflächen-Mittelpunkts und Farbmarkierung 

Hat man sich genügend (25, 50 oder 75 m) von der Route entfernt, ist die Stelle erreicht, wo eine Probefläche 
festgelegt werden muss. Daraufhin ist das Vorgehen wie folgt:  

1. Drei Bäume oder auch andere langfristig bestehende Gegenstände (Felsblöcke etc.) werden gesucht, 
welche für das Anbringen von Farbmarkierungen geeignet wären. Bäume die nächstens in sich 
zusammenfallen (Baumruinen) und solche, bei denen der Förster bereits eine Markierung angebracht 
hat, die darauf hindeutet, dass der Baum nächstens gefällt wird, sind tabu. Wenn nicht drei Gegenstände 
vorhanden sind, die man besprayen kann, darf ein einzelner Gegenstand mit einem Dreieck markiert 
werden. dann ist aber das Aluprofil (siehe unten) ganz in der Nähe zu vergraben und im Tablet eine 
entsprechende Bemerkung einzutippen. 

2. Wenn möglich im Schwerpunkt des Dreiecks (sonst innerhalb des Dreiecks), das durch diese drei Bäume 
(Gegenstände) markiert wird, mit dem Erdbohrer Sondierbohrungen durchführen.  

3. Falls der Boden so beschaffen ist, dass am Schwerpunkt ein Aluprofil versenkt (oder zumindest mittels 
Schanzwerkzeug vergraben) werden kann, Aluprofil wie in Kap. 3.3.2 erklärt im Boden deponieren. 
Gleichzeitig bringt die zweite Kartierperson an den ausgewählten Bäumen (Gegenständen) die 
Farbmarkierunge an. Dazu wird nahe am Stammfuss, dem Probeflächenzentrum zugewandt, eine ᴓ 5cm 
runde Markierung mit Farbspray (wasserfeste Acryllackfarbe) angebracht. Dabei genügt einmaliges 
kurzes Sprühen nicht. Die Markierungen müssen satt farbig sein und sich vom Stamm gut abheben! Die 
entsprechenden Stellen sind vorgängig von Schmutz, Moosen und Flechten zu befreien. In 
Jungwuchsflächen und auf Blössen, muss man in Ausnahmefällen auf die Farbmarkierung verzichten.  

4. Wenn der Boden so hart oder steinig ist, dass kein Aluprofil deponiert werden kann, drei andere Bäume 
(Gegenstände) in der Nähe auswählen und bei Schritt zwei weiterfahren. 

5. Falls im Umkreis von 20 m keine Stelle gefunden werden kann, wo ein Aluprofil im Boden deponiert 
werden kann, wählt man als Mittelpunkt einen bespraybaren Gegenstand (grossen Stein, Fels oder 
Baumstamm oder -strunk) und sprayt dort ein Dreieck mit mindestens 20 cm Seitenlänge auf.  
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3.3.2 Aluversicherung 

Die Aluversicherung wird möglichst nahe am Schwerpunkt „S“ des durch die Farbmarkierungen festgelegten 
Dreiecks (siehe Skizze unten) im Boden deponiert. Eines der mitgebrachten Alu-Profile wird mittels Erdbohrer 
oder Gummihammer senkrecht (Richtung Erdmittelpunkt, nicht senkrecht zum Hang) vergraben, so dass das 
obere Ende 5-10 cm unter der Bodenoberfläche liegt. Falls dies nicht möglich ist, wird mit dem Schanzwerkzeug 
ein Loch gegraben, und der Metallstift 5-10 cm tief senkrecht7 oder waagrecht vergraben (bei „waagrecht 
vergraben“ Bemerkung im Tablet obligatorisch). Sofort nach dem Vergraben wird mit dem Tablet an der 
„Vergrabestelle“ ein Punkt markiert. Das GPS reagiert oft verzögert (wegen Kronendach, Wolken usw.). Deshalb 
muss vor dem Punkt-Markieren kontrolliert werden, ob das Standortssymbol (roter Punkt auf dem Tabletdisplay), 
sich auch tatsächlich dort befindet, wo man steht!  

 

 
 

Zurück auf der Kartierroute, beim zur Probefläche gehörenden Wegpunkt, wird an einem direkt am Wegrand 
stehendem Baum am Stammfuss ein senkrechter Strich von 1 m Länge aufgesprayt (falls nicht bereits vor der 
Probeflächenkartierung ausgeführt). Auch dieser 
Strich muss satt farbig sein! 

3.4 Abstecken der Probefläche 
Die Probefläche ist ein Quadrat mit einer 
Diagonalen von 24m (Seitenlänge = 17 m), dessen 
Ecken nach den vier Himmelsrichtungen (N, E, S, 
und W) ausgerichtet sind.  

3.4.1 Vorgehen 

Das Zentrum der Probefläche – der Alu-
Versicherungspunkt - wird mit dem Erdbohrer oder 
einem anderen ohnehin mitgeführten Gegenstand 
(z. B. Bambusstock, Kleidungsstück o. ä. ) gut 
sichtbar markiert. Zudem wird dort ein 
Markierungsfähnchen eingesteckt  

Die Eckpunkte werden ausgemessen, indem vom 
Mittelpunkt aus in alle Himmelsrichtungen mit den 
Messbändern 12 m eingemessen werden. Die Messbänder werden ausgewickelt auf den Diagonalen des Probe-
Quadrates liegen gelassen und die 12m entfernten Eckpunkte gut sichtbar mit Fähnchen markiert.  

 

Bei Probeflächen auf sehr undurchdringlicher Vegetation (z.B. mannshohe Brombeeren) oder in teilweise 
gefährlichem Gelände kann auf das Ausmessen verzichtet werden.  

                                                           
7  Test haben ergeben, dass man tiefer vergrabene Alu-Stifte mit dem Metalldetektor nur schlecht wiederfindet.  
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4 Kartierung  
Mittels eines kurzen Marsches durch die Probefläche mit Halt in allen Ecken (für die Fotografie des Kronendaches 
 Kap. 4.2.3) soll sich das Feldaufnahme-Team einen Eindruck über die gesamte Probefläche verschaffen, um sich 
daraufhin der detaillierten Aufnahme / Dokumentation der ab Kap. 4.2 beschriebenen Parameter zu widmen. An 
den Ecken wird auch das Umfeld (Kreis mit 25 m Radius um das Probeflächenzentrum) betrachtet und bereits hier 
überschlagsmässig die Bestandsstruktur und das allfällige Vorkommen von Lücken in diesem Umfeld vor-beurteilt. 
Die Kartierergebnisse werden direkt ins Tablet eingegeben.  

4.1 Entwicklungszustand auf Probefläche 

4.1.1 Definitionen und Erläuterungen 

Entwicklungszustand:  

Der Entwicklungszustand wird nur dann notiert, wenn eine „Blösse“, eine „Verjüngung“ oder eine „Dickung“ mehr 
als 50% der Probefläche einnimmt. Die genannten Entwicklungszustände definieren wir wie folgt: 

 

 0: Blösse (B): auf der ganzen Probefläche sind höchstens zwei lebende Bäume mit 12-30 cm BHD oder 
höchstens ein lebender Baum von mehr als 30 cm BHD vorhanden, auch Jungbäume von weniger als 1,3 
m Höhe und/oder weniger als 12 cm BHD haben zusammen weniger als 20% Deckungsgrad (solche 
Verhältnisse sind auf grösseren, frischen Schlägen oder nach Sturm-Totalschäden anzutreffen) 

 1: Verjüngung (Vj): Deckungsgrad der Gehölzvegetation ≥20%;  Höhe der Gehölzvegetation i. A.  ≤ 1,3 m; 
(Holzgewächse von 1,3 – 3 m Höhe haben weniger als 20% Deckung); bis zu 6 lebende Bäume mit mehr 
als 12 cm BHD sind toleriert. 

 2: Dickung (Di): Gehölzvegetation ist dicht (Richtwert mind. 1 lebendes oder abgestorbenes Holzgewächs 
pro 1 m2 vorhanden)  

 Höhe der Gehölzvegetation > 1,3 m (eingestreute niedrigere Bäumchen sind toleriert 

 Deckungsgrad der Gehölzvegetation > 20% 

 BHD < 12 cm (bis zu 10 Stämme mit BHD 12 – 20 cm oder 6 Stämme von mehr als 20 cm BHD sind 
toleriert) 

4.1.2 Aufnahmefläche 

Gesamte Probefläche  

4.1.3 Vorgehen 

Im Zentrum der Probefläche stehend wird beurteilt, ob der Waldbestand in der Probefläche eine Blösse, 
Verjüngung oder Dickung ist. Wenn dies der Fall ist, erfolgt ein Eintrag ins Tablet. 

 

4.2 Kronendeckungsgrad 

4.2.1 Definition 

Unter Kronendeckungsgrad verstehen wir den prozentualen Anteil der Probefläche, welcher durch Vegetation 
(Sommerzustand) überdeckt wird, die sich oberhalb von 1,7 m über Boden befindet. 

4.2.2 Aufnahmefläche 

Eckpunkte und Zentrum der Probefläche
8
 

4.2.3 Vorgehen 

In jeder Ecke und im Zentrum der Probefläche wird mit einer Kamera ein Foto der Kronen gemacht.  

                                                           
8
 Zusätzlich ist geplant dieser Indikator mittels LIDAR-Fernerkundung zu erheben 
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Dabei sind folgende Einstellungen/Anweisungen zu beachten: Kamera Modell im Feldtablet integrierte App-
Kamera (evtl. Compactkamera bei Ausfall Tablet) 

 App-Kamera Modus: „automatisch“ (Fokus etc.) ist so eingestellt, nichts ändern! 

 App-Kamerastellung: horizontal auf 1.7 m (bei nicht sonderlich gross gewachsenen Personen mind. auf 
Kinnhöhe) Höhe, mit Bildschirm gegen den Boden und SAMSUNG-Schriftzug gegen aussen (weg vom 

Probeflächenzentrum), im Zentrum gegen N-Ecke; )  

 Reihenfolge: nicht relevant: Aber darauf achten, dass die Bilder auf dem Tablet am richtigen Ort  
gespeichert sind: 1.-4. Bild: Eckpunkte, von N-Ecke im Uhrzeigersinn bis zur W-Ecke  

 Bild: Zentrum, letztes Bild. 

 

Bilder die stark überbelichtet sind, sind für gewählte Auswertungsmethode ungeeignet. Deshalb solche Bilder 
„verwerfen“ und nach Möglichkeit ein besseres Bild machen (kleine Ortsverschiebung erlaubt). 

Bei sehr dichter Vegetation (übermannshohes Dickicht, extreme Dickungen) oder teilweise gefährlichem Gelände 
in der Probefläche kann an einzelnen Punkten aber nicht am Mittelpunkt auf die Aufnahme verzichtet werden 
(Fehlende Fotos im Tablet unter Bemerkungen erwähnen!) 

4.3 Lücken in Kronenschicht 

4.3.1 Definition 

Eine Lücke in der Kronenschicht ist dann vorhanden, wenn das Licht (nach Vollaustrieb des Laubes)  auf einer 
Fläche von mindestens einer Are (100m2) grossmehrheitlich (ca. 80%) bis auf den Boden kommt bzw. die 
Krautschicht oder allfällig vorhandenen Jungwuchs / Sträucher von weniger als 3 m Höhe fluten kann. 

4.3.2 Aufnahmefläche 

Gesamte Probefläche und umliegende Fläche. D.h.: Kreis um Probezentrum mit Radius von ungefähr 25m
9
. Dabei 

wird nur die Waldfläche betrachtet. Wenn Offenland vorkommt (d.h. wenn die Probefläche nahe am Waldrand 
liegt) wird dieses Offenland für die Beurteilung der Kronenschichtlücken ignoriert.  

4.3.3 Vorgehen 

Im Zentrum der Probefläche stehend, dreht man sich einmal um die eigene Achse und nimmt dabei die 
Kronenschicht bis zu einer Richtdistanz von ca. 25 m ins Auge. Dabei werden vorhandene Lücken gesucht und 
deren prozentualer Anteil an der Gesamtfläche des Kreises geschätzt. Dieser 25m-Kreis hat eine Fläche von knapp 
19,5 Aren. Eine Lücke von ca. 2 Aren entspricht also 10%. 

4.4 Bestandsstruktur 

4.4.1 Definition 

Die Bestandesstruktur beschreibt den vertikalen Aufbau der bestandesbildenden Bäume und Sträucher ab ≥1.3m  
(Verjüngung & Blössen haben keinen Einfluss) bzw. deren Veränderung innerhalb der massgebenden Waldfläche. 
Sie ist entweder geschichtet, stufig oder weist eine Rottenstruktur auf. Die einzelnen Kategorien weisen folgende 
Definition auf: 

 

Schicht-Kategorien: (vgl. auch unten)  

 1: Einschichtig:  die Kronen der Bäume in einer der drei Schichten (OS = Oberschicht, MS=Mittelschicht, US=Unterschicht) 
haben einen einheitlich horizontalen Kronenschluss (können daher als einheitliche Schicht ausgemacht werden) und besitzen 
einen Kronendeckungsgrad von >60%. Zudem haben Bäume, deren Krone sich in einer anderen Schicht befinden ≤ 20% 
Deckungsgrad 

 2: Zweischichtig: die Kronen der Bäume in zwei der drei Schichten (OS, MS, US) haben je einen einheitlich horizontalen 
Kronenschluss und besitzen je einen Kronendeckungsgrad von >20% (zwei einheitliche Schichten können ausgemacht werden).  
Zudem haben Bäume, deren Krone sich der dritten Schicht befindet ≤ 20% Deckungsgrad 
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 Es ist geplant, diesen Parameter zusätzlich per LIDAR-Fernerkundung zu dokumentieren 
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 3: mehrschichtig o. stufig:  die Kronen der Bäume in allen drei Schichten(OS, MS, US) haben je einen +/-einheitlich horizontalen 
Kronenschluss und besitzen je einen Kronendeckungsgrad von >20% (drei einheitliche Schichten können ausgemacht werden) 
oder die Kronen der Bäume haben keinen einheitlich horizontalen Kronenschluss  keine einheitliche Kronenschicht erkennbar 

 4: Rottenstruktur: Bestand besteht aus gedrängt stehenden, tiefbeasteten Baumkollektiven mit von innen gegen aussen 
abnehmenden Höhen sowie nicht bestocktem Raum zwischen den Kollektiven 

 

einschichtig zweischichtig  

Kronen der bestandesbildenden 
Bäume in der Oberschicht (OS), 
Kronenschluss horizontal, 
gleichförmige Bestände, 
Deckungsgrad Mittel- und 
Unterschicht (MS & US) je < 20% 

 

Zweischichtig regelmässig, (meist aufgelockerte) Oberschicht und davon zu 
unterscheidende Mittel- (MS) oder Unterschicht (US). Deckungsgrad MS 
oder US >20% 

   

Mehrschichtig 

Dreischichtig regelmässig, (meist aufgelockerte) Oberschicht und davon zu 
unterscheidende Mittel- (MS) und Unterschicht (US). MS und US > 20% oder  

Bestandesbildende Bäume in mehreren, nicht voneinander zu unterscheidenden 
Schichten. Horizontalschluss höchstens gruppenweise. US- und MS-Bäume können 
in die OS aufwachsen. z.B. Plenterwald und plenterartige Bestände 

 

 

Rottenstruktur 

Gedrängt stehende Baumkollektive, 
Bäume innerhalb der Gruppen 
unterschiedlich hoch, einseitig und 
relativ tief beastet (z.B. Rotten an der 
Waldgrenze oder auf Wytweiden). 

 

 

4.4.2 Aufnahmefläche 

Gesamte Probefläche und umliegende Fläche. D.h.: Kreis um Probezentrum mit Radius von 25m
10

   

4.4.3 Vorgehen 

Im Zentrum der Probefläche stehend,  betrachtet man von dort aus sich um die Achse drehend  den rundherum 
liegenden Wald  bis in eine Distanz von ca. 25 m. Zuerst wird beurteilt, ob die Fläche überhaupt bestockt ist. 
Wenn mehr als ¼ der Fläche zusammenhängend unbestockt ist, wird der unbestockte Teil für die folgenden 
Schritte nicht beachtet. Dann teilt man den Raum (ab 1,3 m Höhe ab Boden bis zu den Spitzen der 
Bäume/Sträucher in drei gleichhohe Schichten ein. Diese werden Unterschicht (US), Mittelschicht (MS) und 
Oberschicht (OS) genannt. In jeder Schichtkategorie beurteilt man einzeln den Deckungsgrad der dort  
vorhandenen Vegetation. Aufgrund dieser Beurteilung weist man den Bestand einer der Kategorien zu, die in den 
Abbildungen in Kap. 4.4.1 dargestellt sind. Falls der betrachtete Raum unterschiedlichen, klar trennbaren 
Kategorien angehört, z. B. 40% deutlich einschichtig, 60% deutlich stufig aufgebaut ist, trägt man im Tablet die 
Kategorie mit dem höchsten Flächenanteil ein.  
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 Es ist geplant, diesen Parameter zusätzlich per LIDAR-Fernerkundung zu dokumentieren 
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4.5 Krautschicht  

4.5.1 Definition 

Zur Krautschicht gehören alle Farne, Gräser, Kräuter (Hoch-) Stauden, Zwergsträucher wie Vaccinium sp. 
(Heidelbeeren, Preiselbeeren, Moorbeeren) - ausserdem Alpenrosen, Wacholder, Brombeeren und Baum- und 
Strauchverjüngung von 0 m bis 1.3 m Höhe. Sowie die lebenden Äste/Blätter höherer Bäume und Sträucher in 
diesem Bereich. 

4.5.2 Aufnahmefläche 

Krautschichtvegetation (KrVeg): Alle vier Quadranten einzeln 

Krautschichtüberschirmungsgrad (KrD): Alle vier Quadranten einzeln 

Höhe der Krautschicht (KrH): Alle vier Quadranten einzeln 

4.5.3 Vorgehen 

Krautschichtvegetation (KrVeg) & Krautschichtüberschirmungsgrad (KrD): alle vorkommenden 
Vegetationseinheiten (s.u.) ansprechen, wobei eine Pflanze nie in mehrere Kategorien eingeteilt werden soll. Der 
Deckungsanteil jeder vorhandenen Vegetationseinheit (in Prozent der gesamten Quadrantfläche) wird 
eingetragen11. Die Summe der Deckungsanteile kann mehr als 100% betragen (siehe Skizze unten):  

 

Vegetationseinheiten (KrVeg): 

Bro = Brom- / Himbeeren  Kr = Kräuter
12

  Gra = Gräser, Seggen, Hainsimsen  

Far= Farne   Hei = Heidelbeeren  VJ = Baum-/Strauchverjüngung
13

  

ZwS= Zwergstrauch  Neo = Neophyten  

 

Vor kurzem geschnittene Komponente werden berücksichtigt, jedoch im Feld „Schnittgut“ vermerkt. 
Frühlingsgeophyten14 welche verwelkt aber noch erkennbar sind (z. B. vergilbte, niederliegende 
Bärlauchteppiche), werden mit vermutetem Deckungsgrad im Feld „Geophyten“ vermerkt. 

 

Höhe der Krautschicht (KrH): Schätzung der durchschnittlichen Höhe der dominanten Vegetationseinheit 
(Kategorie mit höchstem Deckungsanteil) zum Aufnahmezeitpunkt. Bei total verwelkten Geophyten und 
Schnittgut wird die Höhe als 0 cm eingegeben.  

Einheit: in Zentimeter, gerundet auf Dezimeterschritte (d. h. bei 3 cm „0cm“ eintragen, bei 6 cm „10cm“ bei 20 
cm „20cm“ etc.  bei Krautvegetation. Ausnahme: Holzgewächse, die in der Krautvegetation notiert werden, haben 
definitionsgemäss höchstens 130cm Höhe.  

4.6 Strauchschicht  

4.6.1 Definition 

Zur Strauchschicht gehören alle verholzten Pflanzen (Nadel- und Laubbäume sowie alle Sträucher, inkl. 
Brombeeren) von 1.3 m bis 3.0 m Höhe sowie die lebenden Äste/Blätter höherer Bäume und Sträucher in diesem 
Bereich. 

4.6.2 Aufnahmefläche 

Strauchschichtvegetation (StrV): alle vier Quadranten einzeln; 

Strauchschichtüberschirmungsgrad (StrD): alle vier Quadranten einzeln 
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1% entspricht einem Quadrat mit 85cm Seitenlänge (Quadrantfläche: 72.25m
2 
 1% = 0.7225m

2
).  

12 inkl. Bärlapp & Schachtelhalmgewächse und exkl. Moose, neophytische Kräuter und Stauden gemäss Anhang  
13

 exkl. neophytische Bäume & Sträucher gemäss Anhang  
14

 z.B. Bärlauch (Allium ursinum), Buschwindröschen (Anemone nemorosa), Scharbockskraut (Ficaria verna) 
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4.6.3 Vorgehen 

Strauchschichtvegetation (StrV) & Strauchschichtüberschirmungsgrad (StrD): alle vorkommenden 
Vegetationseinheiten (s.u.) ansprechen, wobei eine Pflanze nie in mehrere Kategorien eingeteilt werden soll. Der 
Deckungsanteil jeder vorhandenen Vegetationseinheit (in Prozent der gesamten Quadrantfläche) wird 
eingetragen. Die Summe der Deckungsanteile kann mehr als 100% betragen. 

 

Vegetationseinheiten (StrV): 

Bro = Brom-/Himbeeren  Bee = pot. Beerentragende Sträucher ohne Dornsträucher
15

 Dor= Dornsträucher
16

 

Nb = Nadelbäume (1,3 -3m Höhe)
17

  Lb = Laubbäume (1,3 -3m Höhe)
18

   Neo = Neophyten
19

  

Ü = übrige
20

 

 

Beispiel (für Quadrant 1):  
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 D.h. Holunder, Sorbus-Arten, Liguster, Schneeball, Hecken- und Traubenkirsche, Felsenbirne, Pfaffenhütchen, Wildobstarten, Faulbaum,  
Cornus-Arten 

16
 D. h. Schwarzdorn, Weissdorn, Berberitzen, Kreuzdorn, Heckenrosen 

17
 Inkl. Äste und Blätter von höheren Bäumen in diesem Bereich 

18
 Inkl. Äste und Blätter von höheren Bäumen in diesem Bereich 

19
 Liste vgl. Anhang  

20 D.h. z. B. Stechpalme, Hasel, strauchartige Weiden 

- Brom-/Himbeeren (blau): 47%  

- Dornsträucher (grün): 4% 

- Beerensträucher (teils über Brombeeren, rot umrandet): 18% 

- Nadelbäume (gelb): 53% 
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4.7 Baumschicht 

4.7.1 Definitionen und Erläuterungen 

BHD (Brusthöhendurchmesser):  

 
Abbildung 1: Richtilinien zur BHD-Messung aus Keller M. (2005) 

Unter dem BHD wird der Durchmesser des Baums auf 
1,3 m Höhe ab Boden auf cm abgerundet verstanden 
(an Hängen, Abstand ab Boden immer auf der 
Bergseite messen). Wie der BHD allgemein und in 
Spezialfällen gemessen werden muss, ist 
nebenstehend dargestellt (Richtlinien zur BHD- und 
Umfang-Messung aus Keller M. (2005). 

Mikrohabitate:  

Mikrohabitat Beurte
ilungs-
höhe: 

Kraus-
Code 

Mikrohabitat Beurteilu
ngs-höhe: 

Kraus-
Code 

Specht-Bruthöhleneingang  < 6 cm 

B
is zu

 e
in

er H
ö

h
e vo

n
 1

0
m

 

CV11-12 
Stammbruch, Kronenbruch, Starkast-Abbruch  > 
20 cm 

B
is Sich

t-h
ö

h
e

 

DE13 

Schwarzspecht-Bruthöhle (oval,Längs >10 cm) 
 -> inkl. Andere Stammhöhlen mit 10-30 cm ! 

CV13 Zersplitterter Stamm  > 20 cm  

Spechthackspuren („Eingang“ grösser als Innenraum) CV14 
Hexenbesen  > 50 cm, Wasserreiser  
(als Niststandort geeignet.) 

GR21-22 

Asthöhlen und Dendrotelme  ≥ 5 cm CV31-44 Krebse und Maserknollen  > 50 cm GR31-32 

Höhle: Baumhöhle mit Bodenkontakt  ≥ 10 cm und 10 
cm tief 

CV22 
Konsolen-Baumschwämme  > 10 cm (falls 5-
10cm: als andere Pilze eintragen) 

EP11-12 

Höhle: Gr. Stammhöhle ohne Bodenkontakt  > 30 cm CV23-26 Horste ( > 80 cm) NE11 

Kleine Insektenbohrlöcher  < 0.5 cm & 
Borkenkäfergalerien 

CV51 Andere Pilzfruchtkörper ( mind. 5 cm oder min. 
5 Fruchtkörper vorhanden) 

EP13-21 

Grosse Bohrlöcher  > 0.5  cm CV52 Lianen (Efeu, Waldrebe u. a.) (mehr als 25% 
bewachsen) 

 

 

Bis zu 
einer 
Höhe 
von 
10m 

 

 

Bis  

Sicht- 

höhe 

EP33 

Freiliegendes Splintholz an lebenden Bäumen 25 cm2 - 1 
m2 

 

IN11-13 

Strauch- & Bartflechten auf mind. 25% (bis 10m 
Höhe) des Baumes  

 

Freiliegendes Splintholz an lebenden Bäumen  > 1 m2 IN2-23 Nester holzbewohnender Ameisen  NE21 

Risse und Spalten; Länge >/= 100 cm IN32 Erheblicher Saft- und Harzfluss >50 cm OT11-12 

Rinde: Abgelöste Rindenpartien mit Öffnung (kleinste 
vorhandene: Breite >10 cm, Höhe: 30 cm, Tiefe (Abstand 
v. Stamm) >8 cm) 

BA11-12 Kronentotholz  > 10 cm; 0.3-1 m lang an 
lebenden Bäumen (jeweils nur längste 
Kronentotholz-Kategorie angeben) 

IN24 

Rinde: Grobe, zerklüftete Rindenstruktur (Spalten tiefer 
0.5 cm auf ± 1.3m Höhe) 

BA21 Kronentotholz  > 10 cm; 1m-3m lang, an lebend. 
B. (jeweils nur längste Kronentotholz-Kategorie angeben) 

IN24 

Zwiesel (Stamm trennt sich oberhalb 1.3m Höhe in ≥2 
Stämme) 

Sic
ht 

 Kronentotholz  > 10 cm über 3 m lang an 
lebend. B. (nur längste Kronentotholz-Kat. angeben) 

IN24 

Tabelle 1: Liste der zu kartierenden Mikrohabitate (nach Lorenz, 2005);  bei Höhlen und Löchern aller Art = Durchmesser des 
Höhleneingangs 
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Weitere Definitionen, Erläuterungen und Abbildungen der einzelnen Mikrohabitate sind im Anhang zu finden. 
Falls dort von jenen in der obigen Tabelle abweichende Schwellenwerte gegeben werden, gelten jene der Tabelle! 

4.7.2 Aufnahmefläche 

Gesamte Probefläche 

4.7.3 Vorgehen  

Jeder stehende, noch lebende Baum ab 12 cm BHD1,3m wird kluppiert, und die unten beschriebenen Parameter 
notiert: 

 BHD1,3m: Kluppieren des Brusthöhendurchmessers (BHD1,3m) wie in Abbildung 1 beschrieben. Daher 
Messen mit Kluppe auf 1.3m, bergwärtiger Höhe über dem Boden, jeweils auf den cm abgerundet. 

 Baumart: Bestimmen der Baumart anhand der vorhandenen Blätter, Rinde, Knospen und 
Verzweigungstyp. Erfassen der Art mittels des zugehörige Kürzels (vgl. Tab. 2) 

 

Stehen auf der Probefläche mindestens 10 Bäume, die in Durchmesser, Länge, Art und dem 
Vorhandensein/Fehlen von Mikrostrukturen weitgehend identisch sind (Richtwert: Durchmesserunterschiede im 
Schnitt unter 10 cm, Längenunterschiede im Schnitt unter 3 m) wird der Kartier-Aufwand wie folgt reduziert:  

Von den „weitgehend identischen“ Bäumen, werden fünf zufällig gewählt, vermessen und im Tablet als 
Einzelbaum aufgenommen. Die restlichen „weitgehend identischen“ Bäume werden nur noch gezählt und 
deren Anzahl beim letzten Tableteintrag der fünf eingetragenen, identischen Bäume im Feld „Anzahl 
weitere identische Bäume“ eingetragen. Die fünf vermessenen und einzeln einzutragenden, gleichartigen 
Bäume müssen nacheinander erfasst werden. 

Bäume die nicht in einer Gruppe weitgehend identischer Exemplare integriert werden können, werden normal 
vermessen und beschrieben  

 

Zusätzlich werden die Mikrohabitate erfasst. Je nach Mikrohabitat mit einer Beurteilungshöhe von bis 10m oder 
bis Sichthöhe (siehe Liste der Mikrohabitate  Kap. 4.7.1, Tabelle 1). 

 

Um Doppelkartierungen zu vermeiden, werden bereits kartierte Bäume mit Kreide markiert. 

 

Tabelle 2: Abkürzungstabelle für Baumarten aus Frehner et al. (2005).  

Gr Goldregen Ei Eichen sp. Ka Kastanie (Edel-) Sah Spitzahorn 

Ah Ahorne sp. Er Erlen sp. Ki Kirsche SFö Schwarzföhre 

Av Arve Es Esche (gemeine) SPa Schwarzpappel
21

 SLi Sommerlinde 

As Aspe / Zitterpappel FAh Feldahorn Lä Lärche Stp Stechpalme 

BAh Bergahorn FEi Flaumeiche LFö Legföhre SEi Stieleiche 

BFö Bergföhre Fi Fichte Li Linden sp.  Ta Tanne 

BUl Bergulme Fö Föhre sp. Mes Mannaesche TEi Traubeneiche 

Bi Birke sp. FUl Feldulme Mb Mehlbeere TKi Traubenkirsche 

Bu Buche GEr Grünerle Nb Nussbaum Ul Ulmen sp.  

Dgl Douglasie HBu Hagebuche / Weiss- / 
Hainbuche 

Pa Pappeln sp.  Vb Vogelbeere 

Eb Elsbeere Hobu Hopfenbuche REi Roteiche WFö Waldföhre 

Eib Eibe Hs Hasel SEr  Schwarzerle Wei Weiden sp.  

    GrEr Grauerle Wey Weymouthsföhre 

                                                           
21

 Inkl. Zuchtformen 
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4.8 Totholz  

4.8.1 Definitionen und Erläuterungen 

Unsere Methode orientiert sich stark an der „Schnellmethode der Totholzkartierung“ nach Lorenz (2005). Im 
Gegensatz zu anderen gängigen Methoden wird bei dieser Methode nicht nur das Totholzvolumen, sondern auch 
dessen Eignung für die Besiedelung durch xylobionte Insekten explizit beurteilt.  

 

Totholz: Unter Totholz verstehen wir liegende/aufliegende oder stehende, tote Holzstücke vom Ast bis zum 
ganzen abgestorbenen Baum mit Krone. Auch abgestorbene Äste in den Kronen ansonsten lebender Stämme sind 
Totholz, werden aber bei der Anwendung der vorliegenden Methode bereits bei der Kartierung der lebenden 
Bäume in der Rubrik „Mikrohabitate“ behandelt. Sie können deshalb bei der Totholzkartierung ignoriert werden. 

 

Beurteilungseinheit: Grundsätzlich wird jedes Totholzstück einzeln beurteilt und die Schwellenwert (s.u.) werden 
auf das einzelne Stück angewendet. Stücke, die aber offensichtlich zusammengehören und nur durch Zufall (z. B. 
durch den Trennschnitt eines Forstwarts voneinander getrennt wurden, werden als eine Einheit betrachtet Die 
Schwellenwerte werden dann nicht auf das einzelne Stück, sondern auf die Gesamtheit der Stücke angewendet 
(vgl. Abb. unten). 

 

 
Solche Stücke von Stämmen werden nicht einzeln beurteilt, sondern als „ein Stück“ betrachtet, häufig werden ähnliche Situationen in 
durchforsteten Nadelholz-Stangenhölzern angetroffen.  

 

Klassen (KLA): Die einzelnen Totholzstücke werden in die folgenden Klassen eingeteilt: 

 

Klasse STR:  Strunk: gewachsene Höhe ab Boden 0,3-1,3 m; immer im Boden verankert und immer stehend. 

Klasse KRO:  Kronentotholz bei toten, stehenden Bäumen: Grösster Durchmesser mind. 10 cm, Minimallänge 
mind. 1 m22  

Klasse BA:  Baum mit Krone: Ganzer, toter Baum, dessen Krone weitgehend erhalten ist (höchstens feine 
Zweige und Äste bis 7 cm Durchmesser sind abgefallen. Zusätzlich müssen folgende Kriterien erfüllt 
sein:  

o Der „BHD“ (1,3 m vom Stammfuss entfernt) muss mindestens 7 cm betragen (auch bei liegenden Bäumen) 
o die Stammhöhe bis zum ersten Ast muss mindestens 1,3 m betragen 
o Es müssen mindestens 10 Seitenäste mit einem minimalen Durchmesser von 7 cm vorhanden sein.  

Klasse TOT  Alle übrigen Totholzstücke; nicht kartiert werden Scheibenholz und Keile, die beim Baumfällen als 
Abfall übrig liegen bleiben 

 

Schwellenwerte: 

Die Entscheidung, ob ein Totholzstück aufgenommen, oder ignoriert werden soll, wird durch die folgenden 
Bedingungen bestimmt und durch Betrachtung des Entscheidungsbaums auf S. 16 erleichtert. Ein wichtiges Mass 
für die Beurteilung des Schwellenwerts ist der „grösste messbare Durchmesser“;  Symbol dafür:  
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 Kronentotholz an lebenden Bäumen wird nicht als Totholz, sondern als Mikrohabitat auf dem Formular „Bäume“ aufgenommen. 
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Klasse STR (Strünke): Es werden nur Strünke, welche die Bodenoberfläche mind. 30 cm überragen kartiert. 

Bei kartierbaren Strünken werden die Kriterien b-g (unten) angewendet! Siehe auch Entscheidungsbaum! 

 
 

Klasse BA (ganze Bäume): Bei dieser Klasse werden die Äste der Krone ignoriert. Die Höhe wird bis zur Spitze 
geschätzt. (ihr Volumen kann später errechnet werden) 

Klasse KRO: Der grösste Durchmesser muss mindestens 10 cm und die Länge mindestens 1 m betragen. 

Klasse TOT Zersetzungsgrad 1-3: 

a. Mindestlänge 0,3 m 
b. Bei Stücken von 0.3-0.49 m Länge:  ≥ 30 cm  
c. Bei Stücken von 0.5-0.99 m Länge:  ≥ 20 cm 
d. Bei Stücken von ≥ 1 m Länge:  ≥ 10 cm 

Klasse TOT Zersetzungsgrade 4 und 5 

e. Mindestlänge 1 m  
f. Stücke von 1-2.99 m Länge,  ≥ 30 cm  
g. Stücke von ≥ 3 m Länge,  ≥ 20 cm  

 

Alle Klassen:  

Verzweigungen mit  < 10 cm (z. B dünne Äste und Zweige an einem liegenden Stamm) können generell ignoriert 
werden. 
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Viele gleichartige Totholzstücke auf einer Probefläche: 

Liegen auf der Probefläche mindestens 10 identische Totholzstücke, die in Durchmesser, Länge, Zersetzungs-Grad 
und dem Vorhandensein/Fehlen von Mikrostrukturen weitgehend identisch sind ( Richtwert: 
Durchmesserunterschiede im Schnitt unter 10 cm, Längenunterschiede im Schnitt unter 10%) wird der Kartier-
Aufwand wie folgt reduziert:  

Von den „weitgehend identischen“ Totholzstücken hingegen, werden nur die fünf dem Probeflächenzentrum 
am nächsten liegenden vermessen und beschrieben. Die restlichen „weitgehend identischen“ Totholzstücke 
werden nur gezählt und deren Anzahl beim letzten vermessenen Totholz-Stück im Tablet eingetragen. Die fünf 
vermessenen und einzeln einzutragenden, gleichartigen Stücke müssen nacheinander erfasst werden. 

Totholzstücke die nicht in einer Gruppe weitgehend identischer Exemplare integriert werden können, werden 
normal vermessen und beschrieben  

Ein einziges Totholzstück kann, wenn es aus mehreren Komponenten besteht, u. U.  mehreren Klassen zugeteilt 
werden in der Tabelle somit mehrere Zeilen beanspruchen.  

 
Zum besseren Verständnis der obigen Aussagen führt das Studium der folgenden Beispiele:  

 

 

 

Eintrag in Tabelle /Tablet (die untersten Totholzäste sind zuerst 
aufgeführt.  

Nr KLA ART POS Lä [cm] BHD 
[cm] 

Dmax 
[cm] 

Dmin 
[cm] 

ZG 

1 TOT Ei 1 600  Wenn 
mögl. 

Wenn 
mögl.23 

2 

2 KRO Ei  40  16 5  

3 KRO Ei  80  20 4  

4 KRO Ei  150  30 30  

5 KRO Ei  60  30 25  

6 KRO Ei  100  20 20  

7 KRO Ei  130  30 20  

8 KRO Ei  130  20 20  

9 KRO Ei  130  20 20  

10 KRO Ei  90  16 12  
 

 

 
 

 

 

Eintrag in Tabelle /Tablet  

Nr KLA ART POS Lä [cm] BHD 
[cm] 

Dmax 
[cm] 

Dmin 
[cm] 

ZG 

11 BA Ei 1 800* 76   1 

 

* Länge bis zur Baumspitze geschätzt 

In der Klasse BA wird sämtliches Kronentotholz ignoriert. 
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  Wenn Dmax und/oderDmin weder mess- noch schätzbar, BHD angeben 
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Eintrag in Tabelle /Tablet  

Nr KLA ART POS Lä 
[cm] 

BHD 
[cm] 

Dmax 
[cm] 

Dmin 
[cm] 

ZG  Anz 

Zusätz. 

12 Tot Fi 2 1200  24 15 1   

13 Tot Fi 2 1200  22 16 1   

14 Tot Fi 2 1200  28 12 1   

15 Tot Fi 3 1200  28 15 1   

16 Tot Fi 3 1200  25 13 1  12 

 

Mehr als 5 gleichartige Totholzstücke liegen auf der Probefläche, 5 
werden beschrieben, die übrigen gezählt und unter „Anzahl 
zusätzliche“ aufgeführt.  

 

 

 

Eintrag in Tabelle /Tablet  

Nr KLA ART POS Lä 
[cm] 

BHD 
[cm] 

Dmax 
[cm] 

Dmin 
[cm] 

ZG  Anz 

Zusätz. 

12 Tot Fi 2 1200  42 5 1   

13 Tot Fi 2 1200  42 7 1   

 

Obwohl die beiden vom Sturm gefällten Bäume fast identisch sind, 
müssen zwei Zeilen ausgefüllt werden. Da die Bäume weniger als 10 
Äste von mehr als 10 cm Minimaldurchmesser aufweisen werden sie 
in der Klasse TOT (nicht BA) kartiert.  Das dünne Astholz kann 
gesamthaft ignoriert werden (der Maximaldurchmesser der Äste ist 
geringer als10 cm). Die Wurzelteller werden in der Rubrik „Asthaufen 
und Wurzelteller“ aufgeführt. 

 

 

 

Komplexe Totholzstücke:  

Immer den Grundsatz im Auge 
behalten, dass uns das 
Gesamtvolumen interessiert und 
entsprechend vorgehen.  

 

Beispiel: freiliegender Wurzelstock:  
Minimaldurchmesser, Maximal-
durchmesser und Länge der für das 
Gesamtvolumen relevanten 
Komponenten einzeln ausmessen und 
jede Komponente einzeln auf einer 
separaten Zeilen des Formulars 
eintragen (siehe Foto nebenan, jede 
Pfeilfarbe = 1 Zeile). 
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Beispiel: Komplexes Totholz mit Gabelung (Verzweigung):  

Bei einem verzweigten Totholzstück muss nicht zwingend für jede 
Komponente ein Eintrag gemacht werden. Die Längen der Äste 
können zusammengerechnet werden, sofern sie die 
Schwellenwerte überschreiten und die DMin und DMax-Werte 
identisch sind.  Es gibt somit einen einzigen Eintrag mit der Längen-
Summe der addierten Äste, und dem maximalen und minimalen 
Durchmesser. Wichtig ist, dass das Totholzvolumen immer  gleich 
ist, auch wenn man die Einträge auf verschiedene Arten machen 
kann. 

 

Frisch geschlagenes, offensichtlich zum Abtransport bereitliegendes Holz (z. B. auch ältere Brennholzpolter (Bsp. 
siehe Abb. links) gilt nicht als Totholz und wird nicht kartiert. Liegen gelassenes frisch geschlagenes Holz, das 
höchst wahrscheinlich nicht mehr abtransportiert wird, jedoch schon.  

Von Holz- und Asthaufen mehrheitlich verdeckte einzelne gröbere Totholzstücke werden diesem Haufen 
zugerechnet und nicht als einzelnes Totholz aufgenommen, auch wenn sie die Kartierschwellen überschreiten 

 

 

 
 

 

Bsp. 13 Brennholzpolter: Nicht aufnehmen Bsp. 14: Frisch gefälltes Holz, 
offensichtlich zum Abtransprot 
bereitliegend: Nicht aufnehmen 

Bsp. 15 Asthaufen, evt. darin 
enthaltenes Totholz, welches die 
Kartierschwellen erfüllen würde, wird 
nicht kartiert 

 

 

Baumart (ART): Unter Baumart werden die folgenden Kategorien verstanden: 

„B“: bestimmbares Totholz, Baumarten-Kürzel gemäss Tabelle 2 verwenden 

„NA“: unbestimmbares Nadelholz 

„LA“: unbestimmbares Laubholz 

„U“: Nicht einmal erkennbar ob Laub- oder Nadelholz 
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Zersetzungsgrad (ZG): Die Kategorien und dafür geeignete Bestimmungsmethode sind in der folgenden Abbildung 
ersichtlich 

 

1 Frischholz 

saftführend und/oder wurde offensichtlich vor höchstens einem Jahr  

geschlagen 

 

 

2 Totholz 

saftlos, fest; das Messer dringt in Faserrichtung nur sehr schwer ein. 

 

3 Morschholz  

das Messer dringt in Faserrichtung leicht (mind. 1cm) ein, 

nicht aber quer 

 

4 Moderholz 

weich; das Messer dringt in jeder Richtung leicht (mind. 1cm) ein. 

 

5 Mulmholz  

sehr locker oder pulverig; kaum noch zusammenhängend 

 

 

Vorgehen:  

Sackmessertest muss auf der Längsseite eines Holzstücks durchgeführt werden, nicht auf der Baumscheibe! Der 
Test soll immer nur auf dem Holz erfolgen. Moos und Rinde (falls lose) sind daher vorher zu entfernen.  
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Bei Totholzstücken mit verschiedenen Zersetzungsgraden wir der am häufigsten vorkommende angegeben. 

Bei grösseren Totholzstücken an mehreren Stellen Messerprobe durchführen und den am häufigsten 
vorkommenden Zersetzungsgrad wählen.  

 
 

 

Position (POS):  

1. Stehend: verwurzelt und aus eigener Kraft stehend 
2. Aufliegend: nicht mehr richtig verwurzelt, aber zu mindestens ½ der Länge ohne Bodenkontakt (meist 

  auf anderem Tot- oder Lebendholz aufliegend) 
3. Liegend: auf mehr als der Hälfte der Länge mit Bodenkontakt 

 

Mikrohabitate (MH) : Zusätzliche werden die Mikrohabitate gemäss Tabelle 1 in Kap. 5.7.1 erfasst. Auch bei 
stehenden Totholz-Bäumen/Stämmen  werden, je nach Mikrohabitat, mit einer Beurteilungshöhe von bis 10m 
oder bis Sichthöhe die Mikrohabitate erfasst (siehe Liste der Mikrohabitate  Kap. 4.7.1) 

Ausnahme: Grobes Kronentotholz wird an Totholzbäumen einzeln aufgeführt (Klasse KRO). 

4.8.2 Aufnahmefläche 

Gesamte Probefläche; Bei liegendem Totholz, das teils ausserhalb und teils innerhalb der Probefläche liegt, wird 
der ausserhalb liegende Teil nicht – auch nicht für die Schwellenwerte – berücksichtigt. 

4.8.3 Vorgehen 

Die Fläche wird nach Totholz abgesucht und von jedem notierten Stück (abhängig von der Klasse) Angaben über 
alle oder einzelne der Parameter notiert. 

 

 

Baumhöhe  Baumlänge! 

 

Als Baumhöhe wird meist das 
Lot von der Baumspitze zum 
Boden definiert. Bei 
schiefstehenden Bäumen ist 
also die Baumhöhe kleiner als 
die Baumlänge. 

 

 

 
Um Doppelkartierungen zu vermeiden, werden bereits kartierte Stücke mit Kreide markiert. 

richtig 

falsch 

Baumlänge 
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4.9 Holz- & Asthaufen  

4.9.1 Definition  

Holz- und Asthaufen sind kompakte, mindestens 30 cm hoch aufgeschichtete Holzansammlungen von mindestens 
3 m2 Fläche (z.B. Asthaufen nach Erntemassnahmen, Holzhaufen durch Erdrutsch/Lawinen etc). Bereitgestellte 
Brennholzbürdeli u. ä. sind keine Asthaufen. 

Von Holz- und Asthaufen mehrheitlich verdeckte einzelne gröbere Totholzstücke werden diesem Haufen 
zugerechnet und nicht einzeln aufgenommen, auch wenn sie die Kartierschwellen aus Kap. 6.1.1 überschreiten. 

4.9.2 Aufnahmefläche 

Gesamte Probefläche 

4.9.3 Vorgehen 

Anzahl vorhandene Holz- & Asthaufen zählen. Falls grosse Asthaufen vorhanden sind: Deren Gesamtfläche durch 
drei teilen und das Resultat unter "Anzahl Asthaufen" eintragen. Bsp: ein Asthaufen mit 15 m2 Fläche ergibt 5 
Asthaufen. 

 

4.10 Wurzelteller  

4.10.1 Definition (aus Anleitung zu LFI4) 

Wurzelteller sind schildartig hochgeklappte Teile des Bodens und des Wurzelwerks eines umgestürzten Baumes, 
welche sich noch mindestens 50 cm über das ursprüngliche Bodenniveau (vor dem Sturz des Baums) erheben, ein 
Wurzelgeflecht als Deckungsbereich – mit oder ohne daran haftende Erde - vorhanden ist und die dahinter 
liegende Bodenfläche noch mindestens einen gewissen Teil ohne Bodenvegetation aufweist. 

4.10.2 Aufnahmefläche 

Probefläche inklusive einer 5 Meter breiten Pufferzone ausserhalb 

4.10.3 Vorgehen 

Zählen der nach obiger Definition vorhandenen Wurzelteller. 

Messen des durchschnittlichen Durchmessers des grössten vorhandenen Wurzeltellers auf 0.5m genau.  

Von Erde befreite Wurzeln werden nicht zum Durchmesser gezählt (siehe gelber Pfeil in Abbildung unten). 

 

 

nicht mitmessen! 
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4.11 Ameisenhaufen 

4.11.1 Definition 

Ameisenhaufen werden kartiert wenn sie mindestens die folgenden Masse erreichen: 

Höhe: ≥ 20 cm; Durchmesser: ≥ 30 cm 

4.11.2 Aufnahmefläche 

Probefläche inklusive  einer 5 Meter breiten Pufferzone ausserhalb 

4.11.3 Vorgehen 

Zählen der nach obiger Definition vorhandenen Ameisenhaufen. 

4.12 Biotopelemente 

4.12.1 Definition 

Schwellenwerte Biotopelemente: 

 1: Bach: +/- permanent wasserführend, weniger als 2 m Breite (breitere Bäche sind ein "Störobjekt" 
siehe Fussnote in Kap. 4.1.1) 

 2: Findling, Felsblock, grosser Stein: mind. 50 cm Durchmesser, ab 20 Steinen wird Anzahl geschätzt 

 3: Tümpel, Pfützen, Teich: mind. 1 m2  Wasserfläche  

 4: Sumpf, Moor (in m2) 

 5. Anstehender Fels (in m2): mit dem felsigen Muttergestein verbunden, also fallen auch +/- 
waagrechte Kalk-Karren darunter, die nur wenig über den Boden ragen 

 6: Feuerstelle 

 7: Weg / Pfad: <2m Breite  oder stark verwachsenerund/oder selten gebrauchter Maschinenweg 

4.12.2 Aufnahmefläche 

Probefläche inklusive einer 5 Meter breiten Pufferzone ausserhalb 

4.12.3 Vorgehen 

Zählen der nach obiger Definition vorhandenen Biotopelementen pro Kategorie. 

4.13 Jüngste vorhandene Schnittfläche 

4.13.1 Definition 

Als „Schnittfläche“ wird die durch einen Sägeschnitt entstandene (meist +/-waagrechte) Fläche verstanden, 
welche nach Fällen eines Baumes am (meist durch das Wurkelwerk noch +/- fest im Boden verankerten) Baum-

Rest
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 sichtbar bleibt. Anhand des Zersetzungsgrades dieses Baumrests kann oft auf die zeitliche Distanz zwischen 

dem letzten forstlichen Eingriff auf der Probefläche und dem Kartierdatum geschlossen werden.  

4.13.2 Aufnahmefläche 

Gesamte Probefläche und zusätzlich in einem 5m breiten Streifen um die Probefläche herum. 

4.13.3 Vorgehen 

Der offensichtlich „jüngste“ (=vor kürzester Zeit durch Forsteingriff entstandene) der vorhandenen Baumreste 
wird aufgesucht und sein Zersetzungsgrad nach Kap. 4.8.1, notiert. Bei mehreren augenscheinlich „gleichaltrigen“ 
Strünken wird jener ausgewählt, der dem Probeflächenzentrum am nächsten ist. Achtung: Es wird immer 
derjenige Teil der Schnittfläche beurteilt, welcher den geringsten Zersetzungsgrad aufweist (vgl. Bild unten). Für 
2017 wird zudem die Lage der beurteilte Schnittfläche mit „in Probefläche“ oder „in 5m-Streifen“ angegeben.  

                                                           
24 Hier bewusst nicht „Strunk“ genannt, da ein Strunk bei dieser Kartierung per definitionem mind. 30 cm hoch sein muss, 
was für einen „Baumrest“ nicht gilt. 
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Baumrest des Zersetzungsgrades 1 = „Frischholz“ 

 

 Auch dieser „Baumrest“ wird dem Zersetzungsgrad 
1 zugeordnet, obwohl ein Grossteil des 
Durchmessers durch Rotfäule geprägt ist. 

4.14     Nach dem Kartiertag 
  

Nach jedem Kartiertag werden auf dem Feldplan jene Punkte mit einem „Häkchen“ versehen, die kartiert sind, 
und die Daten werden vom Tablet auf einen Laptop geladen. Wenn eine Fläche fertig kartiert ist, wird die Anzahl 
der kartierten Probeflächen ins File „Flächen_mit_Aufwand_2017“ -> Tabellenblatt „Punkte und Status“ -> Spalte 
H übertragen. Diese Tabelle findet man auf der Dropbox im Ordner Waldstruktuen



 

 
Datum: 29.01.2020 Zuletzt bearbeitet von: KF 26 

5 Anhang Feldformulare  

Waldstruktur  Aufnahme-Quadrat:  Plot-ID: Datum:  

Erstauf-
nahme? 

Ja Nein 
Aufnahme-Team:  

Koord. 
Zentrum: 

 Genauigkeit der 
Koord.: 

 Distanz Weg / Plot-
Mittelpunkt: 

 

 

Plot verschoben: Wie? Plot wegen Störobjekt verschoben?: Spray-Punkte angebracht? 

Kürzere 
Distanz 
zum Weg 

Seite 
gewe-
chselt 

Zwischenpkt. 
(75m) innerhalb 
des 150m Abstand 

Gestrichen & vordef. 
Ersatzpkt genommen 

Nein Ja Welches Störobjekt?: Ja,an  drei 
Bäumen (o. sonst. 
Gegenstand) 

Ja, Dreieck. Auf 
was/wo?: 

Nein 

Mittelpkt. Alu  
versichert? 

Bei Folgeerhebung: 
Mittelpkt. neu Alu versichert? 

Probefläche 
abgesteckt? 

 

Ja, 
lotrecht 

Ja, 
quer 

Nein, Grund: nein Ja, Warum? Ja  Nein Grund?: 

 

Bestandesstruktur:  

Kronende-
ckungs-Foto  

Nr. Nord: Nr. Süd: Nr. Zentrum: 

 

Nr. Ost: Nr. West:  

 

Lücken-
Fläche?: 
(Kreis mit r=25m 
um Zentrum) 

Anteil in Prozent 
%: 

Schicht-Kategorie 

(Kreis mit r=25m um Zentrum) 

Entwicklungszustand? 
(auf Plot!, auch „keine“ möglich) 

Ameisen-
haufen 
 (Plot & 5m Puffer) 

Biotopelemente 

(Plot & 5m Puffer) 
Tümpel: ________ Findling: ________ 
(Anzahl) (Anzahl) 

Feuerstelle: _______ Weg/Pfad <2m: ________ 
(Anzahl) (Anzahl) 

Weiteres?: ______________________________ 

Ein-
schichtig 

Zwei-
schichtig 

Mehr-
schichtig 

Rotte Blösse Verjün
gung 

Dick
ung 

Kei
ne 

  

Bach: ________ 
 

Fels (m2): ______ 

 

Krautschicht:  

≤1.3m Höhe Brom-/Himbeeren Kräuter Gräser Farne Heidelbeere Verjüngung Neophyten  Höhe KrH (cm) 

KrVeg1 Bro % Kr % Gra % Far % Hei % VJ % Neo %  
 

KrVeg2 Bro % Kr % Gra % Far % Hei % VJ % Neo %  
 

KrVeg3 Bro % Kr % Gra % Far % Hei % VJ % Neo %  
 

KrVeg4 Bro % Kr % Gra % Far % Hei % VJ % Neo %  
 

 

Bemerkungen (z.B. Schnittgut, Geophyten): 
 

Strauchschicht: 

1.3 – 3.0m Höhe Brom-/Himbeeren Bee.trag. Sträucher Dornensträucher Nadelbäume Laubbaume Neophyte Übriges 

StrVeg1 Bro % Bee % Dor % Nb % Lb % Neo %  Ü % 

StrVeg2 Bro % Bee % Dor % Nb % Lb % Neo %  Ü % 

StrVeg3 Bro % Bee % Dor % Nb % Lb % Neo %  Ü % 

StrVeg4 Bro % Bee % Dor % Nb % Lb % Neo %  Ü % 

 

Asthaufen / Wurzelteller / Schnittfläche 

Holz-/Asthaufen (Anzahl 3m2auf Plot)  Wurzelteller (Anzahl auf 25r-Plot)  Grösster Durchmesser:  

Jüngste Schnittfläche Frischholz Totholz Morschholz Moderholz Mulmholz Keine Schnittfläche 

 

BEMERKUNGEN:________________________________________________________________________________________
____________________________________________________________________________________  



 

 
Datum: 29.01.2020 Zuletzt bearbeitet von: KF 27 

Totholz  Aufnahme-Quadrat:  Plot-ID: Datum: 

 

Zersetzungsgrad (ZG): Position (POS) 

Zersetzungsgrad Bezeichnung Beschreibung  Position (POS) 

1 Frischholz  Saftführend 1 Stehen 

2 Totholz saftlos, fest; das Messer dringt in Faserrichtung nur sehr schwer ein. 2 Aufliegend (≤ ½ Lä ohne 
Bodenkontakt, nicht mehr richtig 
verwurzelt) 3 Morschholz weniger fest; das Messer dringt in Faser-richtung leicht ein, nicht aber quer 

4 Moderholz weich; das Messer dringt in jeder Richtung leicht ein. 3 Liegend (> 1/2Länge mit 
Bodenkontakt) 

5 Mulmholz sehr locker oder pulverig; kaum noch zusammenhängend, Übergang zu humos 

 

Klassen (KLA)  
 

Aufnahme der folgenden Klassen…  

o STA Stamm „stehend / aufliegend“ ○   TOT übriges Totholz Schwellenwerte siehe Kartierhandbuch 

o KRO Kronentotholz an totem Baum ○   STR Strunk Kapitel 5.8.1 S. 13 

o BA ganzer Baum  

 

MIKROHABITATE (MH) 
 

Mikrohabitat Beurte
ilung: 

Abk. Mikrohabitat Beurte
ilung: 

Abk. 

Specht-Bruthöhleneingang  < 6 cm 

B
is zu

 ein
er H

ö
h

e vo
n

 10m
 

SP6 Zwiesel (Stamm trennt sich in 2-x Stämme oberh. 1.3m H) 

B
is Sich

t-h
ö

h
e 

ZWI 

Schwarzspecht-Bruthöhle (oval,Längs >10 cm) SP10 Zersplitterter Stamm  > 20 cm SPL 

Spechthackspuren („Eingang“ grösser als Innenraum) SPH Hexenbesen  > 50 cm, Wasserreiser HEX 

Asthöhlen und Dendrotelme AHO Krebse und Maserknollen  > 50 cm KRE 

Baumhöhle mit Bodenkontakt HOB Konsolen-Baumschwämme  > 10 cm KON 

Grosse Stammhöhle ohne Bodenkontakt HOS Horste ( > 80 cm) HOR 

Kleine Insektenbohrlöcher ( < 0.5cm) & Borkenkäfergalerien BOKL Andere Pilzfruchtkörper  > 5 cm oder min. 5 F.körper FUN 

Grosse Bohrlöcher  > 0.5 cm BOGR Kronentotzolz  > 10 cm; 0.3 – 1m  IN24 

Freiliegendes Splintholz (Rindenabschälung) 25cm
2
-1 m

2 RAKL Kronentotzolz  > 10 cm; 1 – 3m IN24 

Freiliegendes Splintholz (Rindenabschälung) > 1 m2 RAGR Kronentotzolz  > 10 cm; >3m IN24 

Risse und Spalten; Länge ≥  100 cm RIS Zwiesel (Stamm trennt sich in 2-x Stämme oberh. 1.3m H) ZWI 

Abgelöste Rindenpartien mit Öffnung (B >10cm, H <30cm T>8cm) ABRI Strauch- & Bartflechten (auf min. 25%)  
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FLE 

Grobe, zerklüftet Rindenstruktur (Spalten tiefer 0.5 cm, ±1.3mHöhe) RIN Lianen (Efeu, Waldrebe u. a.) (mehr als 25% bewachsen) LIA 

Stamm-, Kronenbruch, Starkast-Abbruch  > 20 cm BRU Nester holz bewohnender Ameisen  AME 

  Erheblicher Saft- und Harzfluss >50 cm SAHA 

 

Nr KLA ART POS Lä 
[cm] 

BHD 
(min. 
7cm) 

Dmax 

[cm] 
Dmin 
[cm] ZGrad 

 

MIKROHABITATE 
Anzahl 
zusätzliche 
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Nr KLA ART POS Lä 
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Dmax 
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zusätzliche 

                 

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

                

 

Bemerkung zu Totholz:   
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Bäume  Aufnahme-Quadrat:  Plot-ID: Datum: 

 

Gr Goldregen Eb Elsbeere GEr Grünerle MEs Mannaesche SEi Stieleiche 

Ah Ahorne sp. Eib Eibe HBu Hagebuche / Weiss- / 
Hainbuche 

Mb Mehlbeere Ta Tanne 

Av Arve Ei Eichen sp. HoBu Hopfenbuche Nb Nussbaum TEi Traubeneiche 

As Aspe / Zitterpappel Er Erlen sp. Hs Hasel Pa Pappeln sp.  TKi Traubenkirsche 

BAh Bergahorn Es Esche (gemeine) Ka Kastanie (Edel-) REi Roteiche Ul Ulmen sp.  

BFö Bergföhre FAh Feldahorn Ki Kirsche SEr  Schwarzerle Vb Vogelbeere 

BUl Bergulme FEi Flaumeiche SPa Schwarzpappel25 SAh Spitzahorn WFö Waldföhre 

Bi Birke sp. Fi Fichte Lä Lärche SFö Schwarzföhre Wei Weiden sp.  

Bu Buche Fö Föhre sp. LFö Legföhre SLi Sommerlinde Wey Weymouthsföhre 

Dgl Douglasie FUl Feldulme Li Linden sp.  Stp Stechpalme   

 

Unter „HB“ (= Habitatbaum) werden die Abkürzungen der am lebenden Baum entdeckten Mikrohabitate nach folgender Liste eingetragen:  

Mikrohabitat Beurte
ilung: 

Abk. Mikrohabitat Beurte
ilung: 

Abk. 

Specht-Bruthöhleneingang  < 6 cm 

B
is zu

 ein
er H

ö
h

e vo
n

 10m
 

SP6 Zwiesel (Stamm trennt sich in 2-x Stämme oberh. 1.3m H) 

B
is Sich

t-h
ö

h
e 

ZWI 

Schwarzspecht-Bruthöhle (oval,Längs >10 cm) SP10 Zersplitterter Stamm  > 20 cm SPL 

Spechthackspuren („Eingang“ grösser als Innenraum) SPH Hexenbesen  > 50 cm, Wasserreiser HEX 

Asthöhlen und Dendrotelme AHO Krebse und Maserknollen  > 50 cm KRE 

Baumhöhle mit Bodenkontakt HOB Konsolen-Baumschwämme  > 10 cm KON 

Grosse Stammhöhle ohne Bodenkontakt HOS Horste ( > 80 cm) HOR 

Kleine Insektenbohrlöcher ( < 0.5cm) & Borkenkäfergalerien BOKL Andere Pilzfruchtkörper  > 5 cm oder min. 5 F.körper FUN 

Grosse Bohrlöcher  > 0.5 cm BOGR Kronentotzolz  > 10 cm; 0.3 – 1m  IN24 

Freiliegendes Splintholz (Rindenabschälung) 25cm2-1 m2 RAKL Kronentotzolz  > 10 cm; 1 – 3m IN24 

Freiliegendes Splintholz (Rindenabschälung) > 1 m2 RAGR Kronentotzolz  > 10 cm; >3m IN24 

Risse und Spalten; Länge ≥  100 cm RIS Zwiesel (Stamm sich in mehrer Stämme teilend) ZWI 

Abgelöste Rindenpartien mit Öffnung (B >10cm, H <30cm T>8cm) ABRI Strauch- & Bartflechten (auf min. 25%)  

B
is zu

 ein
er 
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0m
 

FLE 

Grobe, zerklüftet Rindenstruktur (Spalten tiefer 0.5 cm, ±1.3mHöhe) RIN Lianen (Efeu, Waldrebe u. a.) (mehr als 25% bewachsen) LIA 

Stamm-, Kronenbruch, Starkast-Abbruch  > 20 cm BRU Nester holz bewohnender Ameisen  AME 

  Erheblicher Saft- und Harzfluss >50 cm SAHA 

 

Art BHD 
(ab 12cm) 

Q Mikrohabitate Anzahl 
Weitere? Art BHD 

(ab 12cm) 
Q Mikrohabitate Anzahl 

Weitere? 
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 Inkl. Zuchtformen 
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Art BHD 
(ab 12cm) Q Mikrohabitate Anzahl 

Weitere? Art BHD 
(ab 12cm) Q Mikrohabitate Anzahl 

Weitere? 

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          

          
 

Bemerkung zu den Bäumen:  
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6 Anhang Kurzanleitung Metalldetektor (KF; April `17) 

6.1 Vorgehen vor dem ersten Ortungs-Einsatz am Feldtag: 
1. Start:  

Mit der rechten „roten Taste“ durch kurzen Druck *das Gerät einschalten. Der Einschaltvorgang wird 
nach ca. 5sek durch ein Tonsignal bestätigt. 

2. Bodenabgleich (Ground-GRAB) 
Zum Abgleich wird die „GG-Taste“ gedrückt und gehalten. Dabei wird die Suchspule auf 
dem Boden „gepumpt“, das heisst, dass die Suchspule im zügigen Wechsel rauf (ca. 30cm 
hoch) und runter (dicht an den Boden ran) geführt wird. 
Während des Abgleichs ist ein Ton zu hören, der sich innerhalb kurzer Zeit ändert, um 
dann völlig zu verschwinden. Jetzt kann die GG-Taste losgelassen werden. Der 
Bodenabgleich ist nun gemacht. 
Wichtig: der Bodenabgleich muss auf Metallobjekt freiem Boden erfolgen. 
Ziel: Fehlsignale durch mineralisierte Böden minimieren und dadurch Ortungstiefe 
gewinnen. 

3. Detektor auf ALU-Profil eichen: Mode Taste drücken Die „Mode-Taste“ wird so oft 
betätigt bis der Schriftzug „Artifact“ oder „Custom“ erscheint. Dann Detektor über Aluprofil halten. In der 
oberen Nummernskala ist eine der Nummern (bei Aluprofilen normalerweise die 8). Ziel ist nun, die 
Werte die überhaupt nicht unserem ALU-Profil entsprechen, also alle ausser 7, 8, 9  zu unterdrücken.  
Dazu drückt man die  Menü-Taste bis „Notch“ schwarz ist. Jetzt + oder – drücken: jeweils einer der Werte 
in der oberen Zahlenskala beginnt zu blinken. Durch erneutes drücken der Menütaste wechselt man beim 
blinkenden Wert von aktiv auf passiv (oder umgekehrt). Passive Werte sind erloschen. Dieses Vorgehen 
wiederholen bis nur noch  7, 8 und 9 aktiv sind. 

6.2 Ortung der Versicherung: 
1. Modus wählen 

Die „Mode-Taste“ wird so oft betätigt bis der Schriftzug „Artifact“ oder „Custom“ erscheint (je nachdem 
was oben bei der Eichung gewählt wurde. 

2. Grobsuche: Mit Schwenken der Suchspule so nahe wie möglich über den Boden. Wenn möglich im 
gleichmässigem Rhythmus und überlappend schwenken. Erfasst das Gerät einen Alu-Gegenstand so 
ertönt ein Signal. Unsere Versicherungen lassen als Folge ihrer runden Form von allen Seiten her auf sie 
zu schwenkend ein Signal ertönen. Zudem erscheinen für kurze Zeit eine Ziffer und ein numerischer Wert 
im Display. Bei unserem Versicherung-Objekt sollte dies „AL/xx“ mit Wert zwischen 75 
 Und 85 sein. Wenn eine derartige Suche nichts ergibt. Auf AM (all metals) stellen und  
Probieren, ob man so ein Signal erhält. Wenn immer noch keines ertönt, 
die ganze Fläche mit Punktlokalisierung absuchen.  

3. Punktlokalisierung (Pinpointing) 
Die Suchspule wird neben die Stelle gehalten, wo man das Signal vorher 
bekommen hat. Nun drückt und. hält man die „PP-Taste“ und schwenkt über 
das geortet Objekt bis ein Dauerton zu hören ist. Dieser wird umso lauter, je 
näher die Spule dem Objektmittelpunkt ist. Die im Display erscheinende Zahl 
wird je näher umso tiefer. 
Ziel: Zum oberflächlichen genauen Lokalisieren der Aluversicherung. 

 

6.3 Weiteres Nützliches: 

6.3.1 Lautstärke: 

So lange auf die „MENU-Taste“ drücken bis „VOLUMEN“ deutlich lesbar ist. Mit den + 
/ - Tasten wird dann die gewünschte Lautstärke eingestellt. Ein maximales Volumen 

Obere 

Zahlenskala 
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(20) ist für unsere Zwecke oft ideal. Nur wenn man überall Signale hört, soll die lautstärke zurückgestuft werden.  

6.3.2 Sensitivität: 

So lange auf die „MENU-Taste“ drücken bis „Sens“ deutlich lesbar ist. Mit den + / - Tasten wird dann die 
gewünschte Sensitivität eingestellt. In unserem, metallarmen Suchumfeld ist die maximale Sensitivität meist 
optimal. Nur wenn man überall Signale hört, sollte sie zurückgestuft werden. 

6.3.3 Tiefenanzeige (DEPTH): 

Der schwarze Balken im Display zeigt ca. die Ortungstiefe in 2inch-Balken (1Balken ≈ 5cm) an. Dies ist jedoch stark 
auch von Objektgrösse, Form und Lage abhängig.  

 

 Bei weitreichenderen Fragen / Problemen Bedienungsanleitung Fisher – F44  (auf Laufwerk H) konsultieren.   
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7 Anleitung Tablet 
 

Von Dominik Hagist (DHA) 

Aktualisiert am: 03.04.19 

 

Allgemein 

Für das Projekt Waldstrukturen stehen drei tablets von Samsung zur Verfügung. Wir arbeiten mit QField, das ist 
eine mobile QGIS-Version für die Datenaufnahme im Feld. Das Programm ist bereits auf den Geräten installiert. 
Bitte während der ganzen Feldsaison keine allfälligen Updates der App ausführen! Dies könnte unangenehme 
Auswirkungen auf bestehende Daten haben.  

 

Anforderungen QGIS 

- QGIS ist erforderlich um die erhobenen Daten anzuschauen und zu kontrollieren. Die Daten können im 
QGIS auch bearbeitet werden. Aber vorher immer eine Kopie der Orginaldaten erstellen. 

- Download: Empfohlen via Installationsdatei auf M:\GIS\installer_qgis_3 

 (Doppelklick auf qgis-install-from-local-package.bat). 

 Oder via http://www.qgis.org/en/site/forusers/download.html  (Version 3.4) 

 

Datenaufnahme mit tablet 

 

Projekt öffnen 

- QField-App öffnen mit antippen. In der Regel erscheint dann ein GIS-Projekt. Auf der linken Seite 
erscheinen die Layer. Diese können mit dem Kästen in der Ecke oben links ein- und ausgeblendet werden. 

- Wenn das Projekt nicht erscheint, kann es über das Menu „Projekt öffen“ (ebenfalls Ecke oben links) 
geöffnet werden.  
 

 

Punkte digitalisieren 

- Digitalisiermodus wählen (Stift-Symbol in Kopfzeile der Box auf der linken Seite) 
- Layer in Box links antippen 
- Fadenkreuz in Bildschirmmitte auf Objekt ziehen (in der Regel mein Standort, dieser kann mit blauen 

Symbol am linken Rand automatisch eingestellt werden. Ev. ein paar Sekunden Warten, bis GPS Standort 
ermittelt hat.) 

 GPS-Funktion muss aktiviert sein. 
- Auf gelbes Symbol unten rechts tippen, darauf öffnet sich ein Formular. 

 Tipp: die Layer in der Box links können durch langes antippen ein- und ausgeblendet werden. 

 

Formulare ausfüllen 

- Die Formulare bestehen aus Feldern mit unterschiedlichem Format: 
 leere Felder zum Text oder Zahlen eingeben 
 Auswahllisten 
 Checkboxes zum anklicken 

- Pflichtfelder müssen ausgefüllt werden und erscheinen rot, solange sie nicht ausgefüllt sind. 
- Das Formular kann erst gespeichert werden, wenn alle Felder gültige Inhalte aufweisen, bzw. nicht rot 

erscheinen. Ist dies der Fall, wird die Kopfzeile blau (sonst orange). 
- Wenn ein Feld beim Ausfüllen rot wird, ist der eingegebene Wert ungültig und muss angepasst werden. 

 Achtung: mit dem x oben rechts wird ein aktives Formular abgebrochen, die eingegebenen Daten 
gehen verloren! 

 

file://fs01/public$/GIS/installer_qgis_3
http://www.qgis.org/en/site/forusers/download.html
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Daten ändern 

- auf Punktobjekt tippen und in der Tabelle auf der rechten Seite auswählen 
- zum Ändern zuerst auf das Symbol mit dem Stift (Symbol rechts) tippen. 
- Ab 2019 können Punkte nachträglich auch verschoben werden (Symbol links). 

 

Daten abspeichern, Datensicherung 

- Nach jedem Feldtag werden die Daten auf einem Computer abgespeichert. Dazu auf dem Computer den 
Ordner Daten tablet Waldstruktur2018-xy anlegen (xy für die Tabletnr.). In diesem Ordner für jedes 
Datum ein Datumsordner anlegen (zb. 20180501) und die Daten vom tablet aus dem Ordner QField dort 
hinein kopieren (tablet mit Verbindungskabel am Computer anschliessen).  

 Damit alle wichtigen Daten gesichert werden, soll der gesamte Inhalt des Ordner abgespeichert 
werden, ausgenommen der Datei pk25_waldstrukturen.gpkg, die sehr gross ist und darum viel 
Zeit und Speicherplatz in Anspruch nimmt. 

 

Projekt in QGIS bearbeiten 

- Auf QField können keine Änderungen am Projekt vorgenommen werden wie z.B. Symbology der Layer, 
Reihenfolge der Layer, usw. Falls solche Anpassungen nötig sind, müssen diese in QGIS erledigt werden. 
Die Änderungen können danach auf das Tablet übertragen werden.  

- Vorsicht beim Bearbeiten der QGIS-Datei, es können schnell Einstellungen verloren gehen, darum zuerst 
mit DHA Kontakt aufnehmen, bevor etwas geändert wird.  
 

Auswahlliste ergänzen 

- Auswahllisten können im QGIS einfach mit neuen Werten ergänzt oder sonst irgendwie geändert werden. 
Die Änderungen können danach auf das Tablet übertragen werden. Das Vorgehen wird von DHA erklärt. 

 

 

Hilfe 

- Bei Unsicherheiten, Fragen und Problemen mit dem Tablet und dem QGIS könnt ihr jederzeit DHA 
kontaktieren (079 604 31 47 oder 041 462 97 75, dominik.hagist@vogelwarte.ch).  
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8 Anhang Liste der Neophyten 
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Abutilon theophrasti  Medik. Chines ische Samtpappel x x x x

Acacia dealbata  Link Si lberakazie, Fa lsche Mimose xx

Ailanthus altissima  (Mi l l .) Swingle Götterbaum xx xxx x xx x xxx

Ambrosia artemisiifolia  L. Aufrechte Ambros ie, aufrechtes  Traubenkrautxxx xxx x xx x xxx

Amorpha fruticosa  L. Bastardindigo x (x) xx

Artemisia verlotiorum  Lamotte Verlotscher Bei fuss xx xxx xx xx x xxx

Asclepias syriaca  L. Syrische Seidenpflanze x x xx

Aster novi-belgii  aggr. (A. lanceolatus, A. novi- Neubelgische Aster, Lanzettblättrige Asterxx xx x xx

Bassia scoparia  (L.) Voss Besen-Radmelde, Besenkraut x x xxx

Buddleja davidii  Franch. Buddleja , Schmetterl ingsstrauch xxx xxx xxx xx xx xxx

Bunias orientalis L. Östl iches  Zackenschötchen xxx xx xxx xx x

Cornus sericea  L. Seidiger Hornstrauch x xx

Cyperus esculentus  L. Essbares  Zyperngras x xx xxx

Echinocystis lobata  (Michx.) Torr. & A. Gray Stachelgurke, Igelgurke x

Erigeron annuus  (L.) Desf. s .l . Einjähriges  Berufkraut xxx xxx xx xx xx xxx

Galega officinalis  L. Geissraute x xx x x

Helianthus tuberosus  L. Topinambur, Knol len-Sonnenblume x xx x x x xx

Heracleum mantegazzianum Sommier & Levier Riesen-Bärenklau xxx xxx xxx xxx xx xxx

Hydrocotyle ranunculoides  L.f. Grosser Wassernabel x

Impatiens balfourii  Hook.f. Ba l fours  Springkraut x xx x x xx

Impatiens glandulifera  Royle Drüs iges  Springkraut xxx xxx xx x x xxx

Lonicera henryi  Hemsl . Henrys  Geissblatt xx

Lonicera japonica Thunb. Japanisches  Geissblatt x xx x xxx

Lupinus polyphyllus  Lindl . Vielblättrige Lupine x x xx xx x x

Lysichiton americanus Hulten & H.St.John Amerikanischer s tinktierkohl (x)

Opuntia humifusa  (Raf.) Raf. Opuntie x xx x x

Parthenocissus inserta  (A. Kern.) Fri tsch Gewöhnl iche Jungfernrebe x xx x x

Paulownia tomentosa  (Thunb.) Steud. Paulownie, Blauglockenbaum x xx x xx

Phytolacca americana  L. Amerikanische Kermesbeere x x xxx

Polygonum polystachyum  Meisn. Vielähriger Knöterich x xx x x xx

Prunus laurocerasus  L. Ki rschlorbeer xx xxx xxx

Prunus serotina  L. Herbst-Kirsche x x xxx

Pueraria lobata  (Wi l ld.) Ohwi Kudzu, Kopoubohne xxx

Reynoutria japonica Houtt. Japanischer Staudenknöterich xxx xxx xxx xx xx xxx

Reynoutria  sachal inens is  (F. Schmidt) Nakai Sachal in-Staudenknöterich xx xx x x

Reynoutria  x bohemica Bastard-Knöterich xx xx xxx

Rhus typhina  L. Ess igbaum xxx xxx x xx x xxx

Robinia pseudoacacia  L. Fa lsche Akazie, Robinie xxx xxx xx xxx xxx xx

Rubus armeniacus Focke Armenische Brombeere xxx xxx xx

Sagittaria latifolia  Wi l ld. Brei tblättriges  Pfei lkraut x x x

Sedum spurium M. Bieb. Kaukasus-Fetthenne, Kaukasus-Fettkrautxx xx x x x x

Senecio inaequidens  DC. Schmalblättriges  Greiskraut xx xxx x xx x xxx

Sicyos angulatus  L. Haargurke x x

Solanum carolinense  L. Karol ina-Nachtschatten, Pferdenessel x

Solidago canadensis  L. Kanadische Goldrute xxx xxx xx xx xx xxx

Solidago gigantea  Ai ton Spätblühende Goldrute xxx xxx xx xx xx xxx

Sol idago nemoral is  Ai ton Hain-Goldrute x

Symphoricarpos albus  (L.) S.F.Blake Schneebeere xxx xx

Toxicodendron radicans  (L.) Kuntze Giftefeu, eichenblättriger Gi ftsumach (x) x

Trachycarpus fortunei (Hook.) H. Wendl . Hanfpalme x xxx



 

 

Datum: 29.01.2020  36 

9 Anhang Definition der Mikrohabitate 


